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einen konzeptiven Ideenraum schaffen,
wie Universitäten ihre jeweili gen Stär-
ken und Potenziale im Hinblick auf un -
terschiedliche Nachhaltigkeitsthemen
ausbauen können. 

Inhalte des Handbuchs

Vorschlag zur Struktur von 
Nachhaltigkeitskonzepten 
Kapitel 1 des Handbuchs entwickelt einen
Vorschlag, wie jedes Themenfeld oder je-
der Aufgabenbereich an einer Universi -
tät – zum Beispiel Lehre und Forschung –
strukturiert werden kann. Elemente für
ein Nachhaltigkeitskonzept bilden jeweils
die Herausforderungen (inklusive Ist-Zu-
stand), Chancen, Ziele, Maßnahmen und
Projekte sowie ein Monitoring.

Qualitätskriterien für 
Nachhaltigkeitskonzepte 
Anforderungen 
Zur qualitativen Absicherung von Nach-
haltigkeitskonzepten werden im zweiten
Kapitel des Handbuchs Qualitätskriterien
vorgeschlagen, die solche Konzepte erfül-
len sollen:

Ökologische, ökonomische und sozia-
le Dimensionen der Nachhaltigkeit sol -
len angesprochen werden: Für jede Di-
mension sollen Ziele definiert und Maß-
nahmen vorgesehen werden. 
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m Rahmen der kommenden Leistungs-
vereinbarungen der österreichischen

Universitäten mit dem österreichischen
Bundesministerium für Wissenschaft,
Forschung und Wirtschaft (BMWFW), die
für den Zeitraum 2016 bis 2018 gelten, in-
tensivieren die neun Mitgliedsuniversitä-
ten der Allianz Nachhaltige Universitäten in
Österreich ei ne aufeinander abgestimmte
Weiterentwicklung ihrer jeweiligen Nach-
haltigkeitsstrategien. Dabei haben Koope -
ration und Wissensaustausch einen hohen
Stellenwert. Im Kontext dieser universitäts-
übergreifenden Kooperation stellt sich die
wichtige Frage, wie Nachhaltigkeit – über
den Bereich des Umweltmanagements hi -
naus – an den Universitäten strategisch

und strukturell verstärkt werden kann. Ei -
ne Arbeitsgruppe der Allianz Nachhaltige
Universitäten hat dazu ein Handbuch zur
Erstellung von Nachhaltigkeitskonzepten für
Universitäten (2014)verfasst.Es soll den ös -
terreichischen Universitäten helfen, das
Thema Nachhaltigkeit in zunehmendem
Maß unter anderem in den Bereichen For-
schung, Lehre, soziale Verantwortung, Öf -
fentlichkeitsarbeit/gesellschaftlicher Im-
pact, im Umweltmanagement sowie auf
konzeptiver Ebene effektiver zu verankern. 

Ziele des Handbuchs 

Vor dem Hintergrund von Leistungsver -
ein barungen und einer möglichen Verstär -
kung der Nachhaltigkeit an Universitäten
soll das Handbuch

Universitäten konzeptive Anregungen
liefern, wie in den verschiedenen uni-
versitären Aufgabenbereichen wichtige
Aspekte der nachhaltigen Entwicklung
stärker integriert werden können; 
Verantwortlichen an und für Universi -
täten helfen, Nachhaltigkeitskonzepte
zu erstellen, zu begleiten und zu eva-
luieren; 
Universitäten erleichtern, konzeptiv
voneinander zu lernen;
einen inhaltlichen Beitrag zur Schär-
fung des Themas Nachhaltigkeit an
Universitäten liefern; 

Nachhaltigkeitskonzepte für
Universitäten 
Handbuch der Allianz Nachhaltige Universitäten
in Österreich

Zur Unterstützung der Nachhaltigkeitsstrategien an Universitäten 
wurde von der Allianz Nachhaltige Universitäten ein Handbuch erstellt.
Es enthält Ziele und eine Fülle von beispielhaften Maßnahmen, wie Nachhaltigkeit 
unter anderem in Forschung, Lehre, Umweltmanagement und Wissenstransfer 
auf konzeptiver Ebene verstärkt umgesetzt werden kann.

Sustainability Concepts for Universities. Handbook of the Alliance of Sustainable Universities in Austria | GAIA 24/1(2015): 64– 66

Keywords: Austria, handbook, network, sustainability concepts, sustainable universities

I

Thomas Lindenthal, Helga Kromp-Kolb,
Lisa Bohunovsky, Thomas M. Weiger

http://dx.doi.org/10.14512/gaia.24.1.14

64_66_AKon  13.03.15  14:26  Seite 64



1 http://nachhaltigeuniversitaeten.at/ueber-uns/
nachhaltigkeitsverstaendnis >
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das Monitoring (Selbstbewertung oder
externe Überprüfung) zu organisieren; 
Kontakt und Erfahrungsaustausch mit
Nachhaltigkeitsbeauftragten anderer
Universitäten zu halten.

Die/der Nachhaltigkeitsbeauftragte soll
von einem Nachhaltigkeitsgremium/Um-
weltteam unterstützt werden, das sich aus
Vertreter(inne)n der verschiedenen Kurien
(Gruppen) der Universität und gegebenen -
falls auch externen Berater(inne)n zusam -
mensetzt. Aufgaben des Nachhaltigkeits-
gremiums betreffen die Mitwirkung am
Nachhaltigkeitskonzept und am Nachhal -
tigkeitsbericht, die fachliche und strategi-
sche Beratung und schließlich die Mitwir-
kung an Reflexion und Monitoring des
Nachhaltigkeitsprozesses. 

Außerdem sollte sichergestellt werden,
dass im Vorfeld großer oder langfristigerer
Entscheidungen der Universität ein „Nach-
haltigkeitscheck“ durchgeführt wird be-
ziehungsweise bei wichtigen nachhaltig-
keitsrelevanten Ausschreibungen ein/das
Nachhaltigkeitsgremium eingebunden ist.
Dies betrifft zum Beispiel Beschaffungen,
Bauvorhaben, neue Studienrichtungen so-
wie Stellenbesetzungen in Fachgebieten
mit hoher Nachhaltigkeitsrelevanz. Hier-
für muss – je nach Universität – ein spezi -
fisches Verfahren gefunden werden bezie -
hungsweise klar sein, wie dabei ein/das
Nachhaltigkeitsgremium zeitgerecht und
effektiv eingebunden werden kann.

Exkurs: Allgemeine inhaltliche Kriterien
der Nachhaltigkeit
Kapitel 3 des Handbuchs führt wichtige
Kriterien einer nachhaltigen Entwicklung
näher aus, die auch die Ausgangsbasis für
das kürzlich erarbeitete Nachhaltigkeits-
verständnis der Allianz Nachhaltige Uni-
versitäten in Österreich bildeten:1

Universitäre Nachhaltigkeitskonzepte
müssen die ökologische, ökonomische und
soziale (einschließlich der kulturellen) Di-
mension der Nachhaltigkeit berücksichti -
gen und deren zentrale Nachhaltigkeitskri -
terien im Blick haben. Zu beachten sind

Kurz- (ein bis drei Jahre), Mittel- (drei
bis fünf Jahre) und Langfristziele (län-
ger als fünf Jahre) sollen definiert wer-
den; kurzfristig attraktive Ziele sollen
nicht das Erreichen von Langfristzielen
verhindern.
Die Maßnahmen müssen hinsichtlich
der Zielerreichung überprüfbar sein. 
Ein Zeitplan für die Einleitung und
Umsetzung der Maßnahmen soll fest-
gelegt werden.
Ein institutionalisierter Prozess zur
Begleitung/Reflexion, etwa mit einem
Umweltteam, soll definiert werden.

Konzepterstellung und Reflexion/
Monitoring
Das Nachhaltigkeitskonzept soll in einem
möglichst breiten partizipativen Prozess
erstellt werden, der allen Universitätsan-
gehörigen zur Mitgestaltung offen steht.
Als Vorbild dient der 2013 abgeschlossene
Prozess der Wirtschaftsuniversität Wien
(WU), an dem sich auch die Universität für
Bodenkultur Wien (BOKU) orientiert hat
(siehe Abbildung, S.66).Von Anfang an ist
ein Monitoring des Nachhaltigkeitspro -
zes ses vorzusehen und die Um setzung des
Konzepts mithilfe ei nes Zeitplans oder ei-
nes spezifischen Tools, wie des Assessment
Instrument for Sustain ability in Higher Edu -
ca tion (AISHE), zu überprüfen. 

Nachhaltigkeitsbeauftragte und 
Nachhaltigkeitsgremium
Zur Koordinierung beziehungsweise Be-
gleitung des Nachhaltigkeitsprozesses ist
es in vielen Fällen erforderlich, sowohl die
Funkti on einer/eines Nachhaltigkeitsbe -
auf tragten an der jeweiligen Universität als
auch ein Nachhaltigkeitsgremium oder ein
Umweltteam einzurichten. 

Die Kompetenzen der/des Nachhaltig-
keitsbeauftragten regelt jede Universität
autonom. Sie sollten sich an folgenden
beispielhaften Aufgaben orientieren: 

die Erstellung beziehungsweise Über-
arbeitung des Nachhaltigkeitskonzepts
einzuleiten;
ein Nachhaltigkeitsgremium zu 
betreuen;
einen Nachhaltigkeitsbericht oder kon-
tinuierlich einen Bericht zum Nachhal-
tigkeitsprozess zu erstellen;

nicht allein die klassischen Kriterien öko-
logischer Nachhaltigkeit wie Resilienz, so-
lare Orientierung, Schonung natürlicher
Ressourcen, Biodiversitätsschutz und -för-
derung, sondern auch soziale, kulturelle
und ökonomische Kriterien. So beruht so-
ziale Nachhaltigkeit zum Beispiel auf Kri-
terien wie Partizipation, soziale Gerechtig -
keit,Verantwortung, Lebensqualität, sozia -
le Vielfalt, Toleranz, Kooperation und enge
soziale Netze. Zu den ökonomischen Kri-
terien gehören Langfristigkeit, Resilienz,
Verteilungsgerechtigkeit,Vorsorge,Verant -
wortung, Gemeinwohl, ökologische und
soziale Fairness in Finanz- und Handels-
politik sowie Aufwertung regionaler Wirt-
schaftssysteme. Kulturelle Nachhaltigkeit
vernetzt die genannten drei Dimensionen
und reflektiert aktuelle Werte in der Gesell -
schaft und des Handelns (von Individuen,
Organisationen und Institutionen).

Ziele und Maßnahmenkatalog
In Kapitel 4, dem Herzstück des Hand-
buchs, hat die Expertengruppe der Alli-
anz Nachhaltige Universitäten in Österreich
einen Katalog von Vorschlägen für Ziele
und Maßnahmen erstellt, wie an Univer-
sitäten das Thema Nachhaltigkeit vor al-
lem in den Kernkompetenzen von Uni-
versitäten, nämlich Forschung und Lehre,
aber auch in weiteren Bereichen konzep-
tiv gestärkt werden kann. Die gewählten
Ziele und Maßnahmen sollen jeweils den
Stärken und Möglichkeiten der jeweiligen
Universität angepasst werden. 

Der Katalog ist nach folgenden univer-
sitären Aufgabenbereichen gegliedert: 

Forschung,
Lehre,
Umweltmanagement/
Betriebsökologie,
soziale Verantwortung,
strategische Entwicklung,
Öffentlichkeitsarbeit/gesellschaft-
licher Impact,
Investments.

Universitätsübergreifende Synergien in
diesen sieben Bereichen können über ein-
zelne Maßnahmen – Beispiele werden für
alle Bereiche in einem Maßnahmenkata-
log angeführt – oder über gemeinsame Zie-
le der Allianz umgesetzt werden. 
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ABBILDUNG: Ablaufplan einer universitären Nachhaltigkeitsstrategie, illustriert am Beispiel der BOKU.

Beispielbereich Forschung
Nachhaltige Forschung beziehungsweise
Forschung mit hoher Nachhaltigkeitsrele -
vanz ist gekennzeichnet durch die Berück-
sichtigung zentraler Herausforderungen
und Fragen nachhaltiger Entwicklung und
konsequenter Beachtung der genannten
inhaltlichen Nachhaltigkeitskriterien. Lei-
tende Ziele im Bereich Forschung werden
im folgenden Absatz ausgeführt. Ähnlich
wie in der universitären Lehre ergeben sich
auch für Forschung mit hoher Nachhaltig-
keitsrelevanz spezifische methodische Kri-
terien, die es zu beachten gilt, um den be-
handelten Nachhaltigkeitsthemen gerecht
zu werden (unter anderem Systemorientie-
rung/Gesamtzusammenschau, Interdis -
ziplinarität, Transdisziplinarität, Problem-
orientierung, Reflexion über Werte und
Paradigmen).

Ziele im Bereich Forschung
Die Expertengruppe der Allianz empfiehlt,
in den Nachhaltigkeitskonzepten von Uni-
versitäten im Bereich Forschung folgende
Ziele zu verfolgen:

Erhöhung des Anteils an Forschungs-
projekten zu Themen mit hoher Nach-
haltigkeitsrelevanz an der jeweiligen
Universität;
Nachhaltigkeit in der Forschung in den
Leistungsvereinbarungen der Univer-
sitäten zu verankern;
stärkere Berücksichtigung ökologischer
Nachhaltigkeitskriterien bei der Durch-
führung von Forschungsprojekten;

Verstärkung der Kooperation zwischen
Allianz-Mitgliedern bei nachhaltigkeits-
bezogener Forschung;
weitere forschungsstrategische Ziele
entsprechend der spezifischen Situa-
tion der Universität.

Maßnahmenvorschläge im Bereich 
Forschung
Ausgehend von den genannten Zielen hat
die Expertengruppe der Allianz mögliche
Maßnahmen zusammengetragen, mit de-
nen die Universitäten die nachhaltigkeits-
relevante Forschung konzeptiv verstärken
können. Beispiele dafür sind: 

kurz- und mittelfristige Maßnahmen
zur Förderung instituts- und universi-
tätsübergreifender Forschungsangebo-
te/-projekte mit hoher Nachhaltigkeits-
relevanz;
Erhöhung der Sichtbarkeit abgeschlos-
sener und laufender Forschungsakti-
vitäten mit hoher Nachhaltigkeitsrele-
vanz (zum Beispiel themenspezifische
Forschungslandkarten, Projekt-Daten-
bank, „Expertenpool“ – Web-Plattform);
bi- und multilaterale Vernetzungsakti -
vi täten auch innerhalb der Universitä-
ten zu nachhaltigkeitsrelevanten The-
men fördern; 
Aktivitäten zur Wahrnehmung der Ver-
antwortung der Universität für eine
„nachhaltige Universitätsregion“;
Maßnahmen zum instituts- und uni-
versitätsübergreifenden Wissenstrans-
fer im Bereich Nachhaltigkeit;

verstärkte Berücksichtigung von Krite -
rien zur gesellschaftlichen Verantwor-
tung der Universitäten in Habilitations-
und Berufungsverfahren;
Maßnahmen zur Bewertung der gesell -
schaftlichen Relevanz sowie der Nach-
haltigkeitsrelevanz von Forschung;
Entwicklung von Kriterien für Projek-
te mit hoher Nachhaltigkeitsrelevanz
(vor allem Themen, Methoden); 
Nachhaltigkeit in der Durchführung
von Forschung fördern und kommuni-
zieren (etwa green event, green meeting,
green office, Vermeidung von Flugreisen,
Reduktion des Energieverbrauchs, Re-
cyclingsysteme in Labors etc.);
Maßnahmen zur Verbesserung der in-
stitutionellen Organisation der Nachhal-
tigkeit von Forschung (zum Beispiel
instituts-/departmentübergreifende
Vernetzungsstrukturen schaffen);
universitätsübergreifender Austausch
über Methoden und Ergebnisse von
Nachhaltigkeitsforschung/Forschung
mit hoher Nachhaltigkeitsrelevanz (Ta-
gungen,Workshops,Veranstaltungen);
Technikfolgenabschätzung, Risikoab-
schätzung ausgewählter Forschungs-
bereiche (universitätsübergreifend) ver-
stärken.

Ähnlich wie der Bereich Forschung wer-
den auch die anderen sechs angeführten
Aufgabenbereiche der Universitäten im
Handbuch behandelt. Das Handbuch ist
als „lebendes“ Dokument konzipiert, das
mit der Erfahrung der Universitäten und
durch Input auch von außen weiter wach-
sen soll. Zu finden ist es, ebenso wie das
Nachhaltigkeitsverständnis der Allianz
Nachhaltige Universitäten in Österreich, auf
deren Homepage.2
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